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unë in Ben legten 3ahrgeïjnten ©uëgrabungen toißbegieriger
Otrchäologen Shmbe gegeben. QSieteâ babon toirb in ber mobernen
©abetuttur toieberum bertoertet unb finbet in ber Secßnit unferer
Sage gute ©tüßen.

®ie djriftlicfje Kirche tonnte mit biefen eingetourgelten antiten
©abefitten nictjt offne toeitereë aufräumen. ®ocß haben einftuß»
reiche ©eiftlicße mit ber Qtbfage an bie Süfte biefer ©Bett aucff
ben boüftänbigen ©ergießt auf bie ©äber geforbert. ®er geftrenge
Slircßenbater Sertuliian geißelte im gtoeiten tfaßrßunbert bie
QlnbereinBarteit beë antiten ©abe» unb Soitettenlujcuë mit ber
cßriftticßen ©uße mit beißenbem ©artaëmuë : „3d) frage, paßt eë

ficß ettoa, baß man in Scharlach unb f)3urpur bie ©iinben abbitte?
©un, bann per mit ber ©abet gum Scheiteln ber S)aare, per mit
bem Qaßnputber unb ber Schere bon Sifen unb ©ronge gum
©äget beftfmeiben, unb toaë eë an fatfdjem ©lange unb erborgter
©öte gibt, baë ftreidje bidf auf Sippen unb ©Bangen! Qlußerbem
fucße bergnügtiche ©äber auf in f)3arfë ober am ©teere
®ie morgentänbifcßen ©infiebter überboten ficß im ©ergießt auf
baë ©Baffer gum ©aben unb ©Bafcßen; Sfßgiea, bie Socßter Oleëtu»
lapé, hätte atë ©efunbffeitëgôttin toenig (Jreube getjabt an biefen
berfrufteten Säugen! ©on einem fotcßen Qlnacßoreten toirb ergaßlt,
baß er bei feiner ©torgentoitette baë ©Baffer gum Slopftoafchen
berfcßmäljte unb ficß baë ©eficßt, toie bie Siere, mit ©peicffet
fäuberte. ©Iber biefe fanattfdfen ©erirrungen rotteten bie tief»

eingetourgelten unb im S^ern gefunben unb
nottoenbigen ©abefitten nicfft auë. Saë
©aben blieb ©Robe, unb mit ber ©tobe
tourbe unb toirb bie Slircße fo toenig fertig
toie ber ©taat. Qîtan tarn beëhalb bagu, bie
bieten Sfeitbäber baburch gu rechtfertigen, baß
man ißnen ein d&riftlidjeä ©täntetcßen um»
ßängte, inbem man fie irgenbtoie mit bem
Seben djriftlicßer ©taubenëgeugen in ©e-
gießung Brachte. ®aê ftorbantoaffer fpielte
babei eine ßerborragenbe Qloffe. ©Iber mit
ben ©äbern im 3orban brachten bie S^reug»

fatjrer auch ben Qluëfaff nacß §aufe, unb mit
biefer böfen fptage unb anberen ©eucßengügen,
im ©erein mit ber allgemeinen ©ertoitberung,
tourben bie alten ©abeanftatten gefunbßeitä»
gefährlich unb beëffalb auë Qmrcßt bor Qln»
ftectung immer mehr gemieben. @ë tarn noch

bagu, baß man anfing, ©cßuße unb ©trumpfe
unb Sfemben bon Sinnen gu tragen. ®iefe
©ebecfung unb Sicherung beë Seibeë toar für
biete ber ©Maß, nicht mehr fo oft ober reget«
mäßig gu baben. 3uimerßin tannten aucff
unfere mittelalterlichen ©täbtcßen ißre
öffentlichen ©abftuben, too man babete unb
ficß burdj ben ©aber Bie £>aare fcßeren unb
ben ©art fcßneiben ließ. ®aneben gab eë Bie
Sfauëbabeftuben unb bie Schtoihftübcßen ober»
ßalb Beë Sactofenë. 3u manchen ©täbten
munterten Qluêrufer am Samêtag baë ©oit :

gum ©aben auf. 3u Ben S^toftern gab eê

Stiftungen gum ©aben für arme Seute.
Später tarnen bie ©abefaßrten in ©clftoung;
eê geßorte gum guten Son, inê Qîtobebab gu»
reifen unb bort eine S^ur gu macßen.

3n Ber Stabt ©t. ©allen ift urtunblicß
eine ©abeftube im „fhortnertjof" Stnno 1373
begeugt. 3m 14. unb 15. 3ahrßunbert finb
ferner öffentliche ©abeftuben an ber ©rüßt»
gaffe unb an ber ©eugaffe (©öeinburg), bei
Sâmmtiêbrunnen, toie auch baë ©eubab Beim
©ortnerßof ertoäßnt. ®aë SöcßlibaB taucht
fcßon im 13. 3aßrßunbert in Ben alten Sotu»
menten auf; eê ßieß urfprüngticß baë ©ab
hinter Ber ©tabtmauer. ®aë ©ab gu Sämm»
tiëbrunnen tourbe 1638 non ©runb auf neu ;

gebaut, erßiett große ©abegetoötbe unb geit»
gemäße ©inricßtungen. §ier fanb ficß oft eine
gaßlreicße ©efettfcßaft gum ©aben ein, unb in
ber ©litte beë 18. Sahrßunbertö ßerrfcßte ßier

Vom
d?\er ©abebetrieb unferer heutigen Qcit mag in feiner ©taffen«

ßaftigteit, in feiner ©allung Oon gehntaufenben, ja hunbert»
taufenben, atë ©ipfet einer ©nttoidtungêfteigerung erfiheinen;
in begug auf ©abearten unb batnearifche ©erfeinerung finb toir
jebod) Ben Otiten taum überlegen. ®ie großartigen ©aracatta»
Sßermen in ©om erregen jebermannë ©etounberung, unb bie
©abeantagen ®ioctetianê übertreffen biejenigen ©aracallaê an
©mfang toie an ©racßt. Olnter Äonftantin gab eê in ©om 22

toarme, 856 tatte öffentliche ©äber unb bagu 880 53ribatbäBer.
^runfbaberäume mit Qîlarmor, ©rongen unb ©lofait, mit toiegen»
artig fditoebenben ©abetoannen ftanben ben reichen ©ömern unb
©ömerinnen gur ©erfügung; OBohtgerücße erfüllten bie ©äume
unb bie fdjönften SttaOen unb ©ttaöinnen toarteten gum ©abe
auf. ©icßt umfonft prägte ein ®icßter baë OBort:

Balnea, vina, Venus corrumpunt corpora nostra,
at vitam iaciunt balnea, vina, Venus.

(©äber, ©Bein unb bie Siebe üerberben unë unfere Seiber,
aber eë reicßen bie Brei (Frifcße Beë Sebenë auch Bar.)

©on ben ßetteniftifcßen §eilbäbern unb Kurorten im Çelo»
ponne§, bon Ber toettberüßmten ©ergtetotonie Ber 3nfet 5^oë, too
gang mobern anmutenbe Seilmettjoben angetoenbet tourben, bon
Ben großartigen ©anatoriumëantagen in ©ergamon ufto. haben

V
5
G
G

K
«
e
V
H
«.
S
«-

V
H
tzi

E
S
H
C
G

E
U

«
tz.

tz

S
«
«
E
«
G

«
M

«
Z
H

S

«
«
«
«
ê

Z

S

e
U

T

«

G

G

î
î
«

î
G

H

«
H

-K

H

H

H

'H

H

1

H

1

uns in den letzten Jahrzehnten Ausgrabungen wißbegieriger
Archäologen Kunde gegeben. Vieles davon wird in der modernen
Badekultur wiederum verwertet und findet in der Technik unserer
Tage gute Stützen.

Die christliche Kirche konnte mit diesen eingewurzelten antiken
Badesitten nicht ohne weiteres aufräumen. Doch haben einflußreiche

Geistliche mit der Absage an die Lüste dieser Welt auch
den vollständigen Verzicht auf die Bäder gefordert. Der gestrenge
Kirchenvater Tertullian geißelte im zweiten Jahrhundert die
AnVereinbarkeit des antiken Bade- und Toilettenluxus mit der
christlichen Buße mit beißendem Sarkasmus! „Ich frage, paßt es
sich etwa, daß man in Scharlach und Purpur die Sünden abbitte?
Aun, dann her mit der Nadel zum Scheiteln der Haare, her mit
dem Zahnpulver und der Schere von Eisen und Bronze zum
Nägel beschneiden, und was es an falschem Glänze und erborgter
Nöte gibt, das streiche dick auf Lippen und Wangen! Außerdem
suche vergnügliche Bäder auf in Parks oder am Meere ."
Die morgenländischen Einsiedler überboten sich im Verzicht auf
das Wasser zum Baden und Waschen; Hhgiea, die Tochter Aesku-
laps, hätte als Gesundheitsgöttin wenig Freude gehabt an diesen
verkrusteten Käuzen! Bon einem solchen Anachoreten wird erzählt,
baß er bei seiner Morgentoilette das Wasser zum Kopfwäschen
verschmähte und sich das Gesicht, wie die Tiere, mit Speichel
säuberte. Aber diese fanatischen Verirrungen rotteten die tief¬

eingewurzelten und im Kern gesunden und
notwendigen Badesitten nicht aus. Das
Baden blieb Mode, und mit der Mode
wurde und wird die Kirche so wenig fertig
wie der Staat. Man kam deshalb dazu, die
vielen Heilbäder dadurch zu rechtfertigen, daß
man ihnen ein christliches Mäntelchen
umhängte, indem man sie irgendwie mit dem
Leben christlicher Glaubenszeugen in Be-
ziehung brachte. Das Iordanwasser spielte
dabei eine hervorragende Rolle. Aber mit
den Bädern im Jordan brachten die Kreuzfahrer

auch den Aussatz nach Hause, und mit
dieser bösen Plage und anderen Seuchenzügen,
im Verein mit der allgemeinen Verwilderung,
wurden die alten Badeanstalten gesundheitsgefährlich

und deshalb aus Furcht vor
Ansteckung immer mehr gemieden. Es kam noch

dazu, daß man anfing, Schuhe und Strümpfe
und Hemden von Linnen zu tragen. Diese
Bedeckung und Sicherung des Leibes war für
viele der Anlaß, nicht mehr so oft oder
regelmäßig zu baden. Immerhin kannten auch
unsere mittelalterlichen Städtchen ihre
öffentlichen Badstuben, wo man badete und
sich durch den Bader die Haare scheren und
den Bart schneiden ließ. Daneben gab es die
Hausbadestuben und die Schwitzstübchen oberhalb

des Backofens. In manchen Städten
munterten Ausrufer am Samstag das Volk
zum Baden aus. In den Klöstern gab es

Stiftungen zum Baden für arme Leute.
Später kamen die Badesahrten in Schwung;
es gehörte zum guten Ton, ins Modebad zu-
reisen und dort eine Kur zu machen.

In der Stadt St. Gallen ist urkundlich
eine Badestube im „Portnerhof" Anno 1373
bezeugt. Im 14. und 15. Jahrhundert sind
ferner öffentliche Badestuben an der Brühl-
gasse und an der Neugasse (Weinburg), bei
Lämmlisbrunnen, wie auch das Neubad beim
Portnerhos erwähnt. Das Löchlibab taucht
schon im 13. Jahrhundert in den alten
Dokumenten auf; es hieß ursprünglich das Bad
hinter der Stadtmauer. Das Bad zu
Lämmlisbrunnen wurde 1638 von Grund aus neu ;

gebaut, erhielt große Badegewölbe und
zeitgemäße Einrichtungen. Hier fand sich oft eine
zahlreiche Gesellschaft zum Baden ein, und in
der Mitte des 18. Jahrhunderts herrschte hier

'pom Äaöen»
t?Xer Badebetrieb unserer heutigen Zeit mag in seiner Massen-

haftigkeit, in seiner Ballung von zehntausenden, ja
Hunderttausenden, als Gipfel einer Entwicklungssteigerung erscheinen;
in bezug auf Badearten und balnearische Verfeinerung sind wir
jedoch den Alten kaum überlegen. Die großartigen Earacalla-
Thermen in Rom erregen jedermanns Bewunderung, und die
Badeanlagen Diocletians übertreffen diejenigen Earacallas an
Amfang wie an Pracht. Anter Konstantin gab es in Rom 22

warme, 866 kalte öffentliche Bäder und dazu 889 Privatbäder.
Prunkbaberäume mit Marmor, Bronzen und Mosaik, mit wiegenartig

schwebenden Badewannen standen den reichen Römern und
Römerinnen zur Verfügung; Wohlgerüche erfüllten die Räume
und die schönsten Sklaven und Sklavinnen warteten zum Bade
auf. Wicht umsonst prägte ein Dichter das Wort;

IZsines, vins, Venus corrumpunt corpora nostrs,
st vitsrn ksciunt bsines, vins, Venus.

(Bäder, Wein und die Liebe verderben uns unsere Leiber,
aber es reichen die drei Frische des Lebens auch dar.)

Von den hellenistischen Heilbädern und Kurorten im Pelv-
ponnes, von der weltberühmten Aerztekolonie der Insel Kos, wo
ganz modern anmutende Heilmethoden angewendet wurden, von
den großartigen Sanatoriumsanlagen in Pergamon usw. haben
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Bie fromme Sitte, an Ben ©onntagöormittagen Ben ffia&en&en

BurcB Ben ©aBmeifter eine Sprebigt beriefen gu laffen, Bie fpfalmen

gu fingen unB bon öuBer gu QuBer Baê S^ircfjenalmofen etngu*
fammeln. 9TacBBertDUt&en©efucBeun& „©aBefcBenlen" empfangen.
60 t)ief3 man Bie öon ©ertoanBten unB Sreun&en in Baê ©abe»

lotal gefcfiidten ©efcBenfe, Bie mitunter fcpergBafter ober fcpalF

pafter Qftatur toaren.
®en 6t. ©allern Bienten audj bie Çffieiïjem auf ©reilinben gum

©a&en. ®ret Biefer ÇffieiBer toaren im Satire 1610 unB gtoei toeitere

1713 gu ©uB unB frommen gemeiner 6tabt Bei fJeuersSgefaBr,

fotoie gur ffietoaffetung Ber ©leicpen gefcpaffen toorben. Qeittoeife

Befdjaftigte Bas3©aBen in 6en<2Beit)era ben ©at in fittenpoIigeilicBer
©egiefmng. ©tan ge&adfte Biefer ©öte in Ben ©ittenman&aten. —

çjïîit toaê für unt)Bgi<mifc&en ©erirrungen Bie OBrigteit ge*

legentlicf) gu ïâmpfen Batte, Betoeift ein ©atäBefcBlufj au3 Bern

Qlnfang &e3 16. SaBrBun&ertê, in Bern eé Beißt : Ben SaBerterern
(§aferbörrern) unb iBrem Sienftperfonal, toie aucB anbern Seuten,

ift esS üerBoten, in Ben Ueffeln, Bärin man Ben §afier fiebet, gu

BaSen, Bei ©ufte öon Brei ©cBiUing im QleBertretungsSfalte; fie

mögen in Ben ©efcBirren BaneBen BaBen unB Baê ©3affer BernacB

auäfcBütten. ©tan foil in genannten Ueffeln aucB nicßt toafcBen,

toe&er Hein nocB groß, Bei gteicBer ©ufte. ®as3 §aBermuê mocBte

freilief) oBne Baê §aBerterers„©üIi" Beffer fcBmecten!
Dr. C. Moser-Nef.

Die Jahreszeiten.
Das JaDr 1934 ift ein BemeinjaBr oon 365 Tagen.
Der TrüBüng beginnt am 21. JTTärz, 8 UBr 28 min. mit bem eintritt

ber Sonne in bas 3eicBen bes TDibbers. Frühlings Tag= unb JTacBtgleicBe.

Der Sommer beginnt am 22. Juni, 3 UBr 48 TTTin. mit bem eintritt
ber Sonne in bas 3eicBen bes Krebfes. Cängfter Tag.

Der fjerbft beginnt am 23. September, 18 UBr 45 min. mit bem ein=

tritt ber Sonne in bas 3eicBen ber TDaage. fjerbft Tag= unb ITacBtgleicBe.

Der IDinter beginnt am 22. Dezember, 13 UBr,49 ITTin. mit bem Cin=

tritt ber Sonne in bas 3eicBen bes Steinbocks. Kürzefter Tag.

Führend in

UHREN SCHMUCK JUWELEN TAFELSILBER

zu immer zeitangepaf}ten Preisen

Fachmännische Bedienung

cfjerraus

Multergasse 26

Uhrmacher Goldschmiede

CTtÇjagazine mm „zMteggen"
(kke 0ltarB- and cfpeisergasse

; doefepßon 908
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die fromme Sitte, an den Sonntagvormittagen den Badenden
durch den Badmeister eine Predigt vorlesen zu lassen, die Psalmen

zu singen und von Zuber zu Zuber das Kirchenalmosen
einzusammeln. Nachher wurden Besuche und „Badeschenken" empfangen.
So hieß man die von Verwandten und Freunden in das Badelokal

geschickten Geschenke, die mitunter scherzhafter oder schalkhafter

Natur waren.
Den St. Gallern dienten auch die Weihern auf Dreilinden zum

Baden. Drei dieser Weiher waren im Jahre 1610 und zwei weitere
1713 zu Nutz und Frommen gemeiner Stadt bei Feuersgefahr,
sowie zur Bewässerung der Bleichen geschaffen worden. Zeitweise

beschäftigte das Baden in den Weihern den Aat in fittenpvlizeilicher
Beziehung. Man gedachte dieser Nöte in den Sittenmandaten. —

Mit was für unhhgienischen Berirrungen die Obrigkeit
gelegentlich zu kämpfen hatte, beweist ein Matsbeschluh aus dem

Anfang des 16. Jahrhunderts, in dem es heißt: den Haberterern
(Haferdörrern) und ihrem Dienstpersonal, wie auch andern Leuten,

ist es verboten, in den Kesseln, darin man den Haber siedet, zu
baden, bei Buße von drei Schilling im Aebertretungsfalle: sie

mögen in den Geschirren daneben baden und das Wasser hernach

ausschütten. Man soll in genannten Kesseln auch nicht waschen,

weder klein noch groß, bei gleicher Buhe. Das Habermus mochte

freilich ohne das Haberterer-.,Güli" besser schmecken!
Or. L. Noser-dlek.

vie jshres/eiten.
vns fahr 1YZ4 ist ein Semeinjshr von Zb5 Ingen,
ver Irühling beginnt am 21. Mär/, 8 Uhr 28 Min. mit dem eintritt

der 5onne in dss Zeichen des Widders. Irühlings lag- und IMehtgieiche.
ver 8ommer beginnt sm 22. suni, Z Uhr 48 Min. mit dem eintritt

der 8onne in das Zeichen des Krebses. Längster lag.
ver herbst beginnt am 2Z. Zeptember, 18 Uhr 45 Min. mit dem eintritt

der 5onne in dss Zeichen der wnsge. herbst lag- und stsehtgieiche.

ver Winter beginnt am 22. veeember, 1Z Uhrff? Min. mit dem eintritt

der Zonne in das Zeichen des Zteinbocks. Kürzester lag.

ssährSnck ia

UbistList 5clih4l1Si<. 1lliWlli.llsti I^Lbi.5ii.ö5i?
immsr ^sitsrigspshtsn vrsissa

haclimsrmizchs ksckisnung

icherraus

d4altsrgs55s 2ö

isthrmsciisr (ZOickschmiscks
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Herbststimmung bei den Dreiweihern

Nach einem Aquarell von Willy Thaler

Vierfarbenbuchdruck der Buchdruckerei Zoilikofer & Co., St, Gallen

bisi-bskàmung be! clen O^siv/eilism

blncb sinsm />czus7sll von Willv Iks!sr

Vieàbsàckàâ cje>- guckcimclcsl-si Io>!i!-oker à Lo„ Ls!Isn



1. Samstag

2. Sonntag

3. Montag

4. Dienstag

5. ïïïittroocfj

6. Donnerstag

7. Freitag

8. Samstag

9. Sonntag

10. Montag

11. Dienstag

12. Ulittroodj

13. Donnerstag

14. Freitag

15. Samstag

16. Sonntag (Gibg. Bettag)

17. Montag

IS. Dienstag

19. Mittrood]

20. Donnerstag

21. Freitag

22. Samstag

23. Sonntag

24. Montag

25. Dienstag

26. Mitfrooctj

27. Donnerstag

28. Freitag

29. Samstag

30. Sonntag

Verlangen Sie ausdrücklich

ercMi-Snfe
ein zuverlässiges einheimisches Fabrikat

BRINER & CO ST, GALLEN

RÜTSCHI & RÜFENACHT
Bandagist Orthopädist

ORTHOPÄDISCHE WERKSTÄTTE
beim Kantonsspital Antoniusstr. 3 Tramhaltestelle St. Fiden Telephon 43.65

ST. GALLEN

Anfertigung von künstlichen Gliedern

und orthopädischen Apparaten nach

allen gewünschten Systemen
Korsetten nach Hessing Fußstützen

nach Gipsmodellen für alle vorkommenden

Deformalitäten der Füße nach

Spezialverfahren Bruchbänder und

Leibbinden Krampfaderstrümpfe,
speziell nach Maß • Krücken und Krankenstöcke

Gummipuffer • Stumpfstrumpfe

Alle in unser Fach einschlagenden Reparaturen werden

prompt und billig ausgeführt Bescheidene Preise

Das Telephon für Brennmaterialien

389
MAX KÄLLI KOHLEN

65

1. 5amstsg

2. 5onntag

3. Montag

4. Dienstag

5. Mittwoch

6. Donnerstag

7. Dreitag

8. Zamstsg

9. Zonntag

10. Montag

M. Dienstag

12. Mittwoch

13. Donnerstag

14. Dreitag

13. Zsmstag

16. 5vnntsg (Cidg. Lettag)

17. Montag

18. Dienstag

19. Mittwoch

20. Donnerstag

21. Dreitsg

22. 5amstag

23. 3onntag

24. Montag

23. Dienstag

26. Mittwoch

27. Donnerstag

28. Dreitag

29. 5arnstag

30. 5onntag
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